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CDU gleicht einem Scherbenhaufen
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Clemens Pick hatte eigentlich alles an Einfluss und Funktionen, was ein Mann sich wünschen kann. Er führte die mit Abstand mitgliederstärkste Partei des Kreises Euskirchen, die in einigen Gemeinden sogar über absolute Mehrheiten verfügte. Das, was Pick und sein Parteivorstand hinter verschlossenen Türen austüftelten, wurde alsbald reale Politik. Im Kreistag hatte die CDU mit ihrem Landrat die Mehrheit, damit gehörte auch die mächtige Kreisverwaltung zum Imperium. Wirtschaftlich abgesichert war Pick durch das Landtagsmandat.

Welche Motive den CDU-Chef angetrieben haben, als er im Januar gegen den Parteifreund Rosenke antrat, ist bis heute nicht wirklich klar geworden. Dass es ein Alleingang war, kann ausgeschlossen werden. Immer wieder werden als treibende Kräfte bei diesem CDU-internen Kräftemessen die Namen einiger Drahtzieher aus dem Raum Mechernich genannt. 

Picks Abstieg begann im Grunde an dem Tag, an dem er seine Kandidatur ankündigte. In diesem Augenblick zerlegte er seine mächtige Partei in zwei Hälften. Nun war nicht mehr die Frage, welche Politik die Richtige sei, sondern wer „pro Pick“ und wer „pro Rosenke“ war. Diese Diskussion spaltete die Partei derartig, dass die Union zwischen Losheim und Weilerswist in schwere Turbulenzen kam. 

Namentlich in Weilerswist, aber auch darüber hinaus genoss der mittlerweile parteilose Amtsinhaber Rosenke weiterhin großes Ansehen. Detlef Seif, der mit großer Mehrheit gewählte CDU-Bundestagskandidat aus Weilerswist, musste sich wegen seiner Freundschaft zu Rosenke persönlich giftige Attacken aus anderen Ortsverbänden anhören.

Spätestens als Rosenke dann den Fehdehandschuh aufnahm und seine parteilose Kandidatur bekannt gab, musste dem CDU-Parteichef klar werden, dass seine Chancen sanken, am 30. August zum Landrat gewählt zu werden. Zumal seine Partei aus der Kritik nicht mehr herauskam. Pick wirkte in den letzten Wochen schon äußerlich angeschlagen. Zumal offenbar auch der Kreisparteivorstand nicht mehr gewillt war, seinem Kurs blind zu folgen. 

Den Ausschlag für seinen gestrigen Verzicht lieferte offenbar die Abfuhr, die er am vergangenen Freitag in der eigenen Kreistagsfraktion erleben musste. Ausgerechnet bei der Frage, ob der Kreis aus den Mitteln der Deponierücklage den Eifelwald des Landes kaufen solle, folgte ihm die Fraktion nicht. Das ließ tief blicken bei der Frage, wie fest ein künftiger Landrat Pick die eigene Fraktion im Griff haben würde.

Am Ende war der Druck von allen Seiten auf den Marmagener so gewaltig geworden, dass er die Notbremse zog. Das ist für neutrale Beobachter durchaus plausibel und nicht zu kritisieren: Wenn Politik körperlich an die Substanz geht, ist der Rückzug angeraten. Pick persönlich ist damit zunächst aus dem Schneider. Aber der Marmagener hinterlässt bei seiner Partei einen Scherbenhaufen, den zu beseitigen wohl viel Zeit erfordern wird. 

Zwei Fragen stellen sich ganz aktuell: Mit welchem Kandidaten wird die CDU nun in die Landratswahl gehen, und wer wird künftig die Partei durch die folgende, gewiss nicht einfache Zeit lenken? Natürlich hätte die CDU in ihren Reihen gute Leute, für die unter normalen Umständen durchaus eine Kandidatur in Betracht käme. Der Bürgermeister von Euskirchen, Dr. Uwe Friedl, wäre sicher ein heißer Tipp, aber auch sein Amtskollege Dr. Hans-Peter Schick aus Mechernich. Aber für beide wäre es ein Vabanque-Spiel, in der jetzigen Situation gegen Rosenke anzutreten. Daher ist nicht anzunehmen, dass sich jemand finden wird, der angesichts der bisherigen Entwicklung kandidieren möchte.

Womöglich wird die CDU ohne eigenen Landratskandidaten in die Wahl gehen. Es wird absehbar Jahre dauern, bis diese Partei wieder Fuß gefasst haben wird und in die Lage kommt, bei der nächsten Wahl mit einem eigenen, und dann von der ganzen Partei getragenen Landratsbewerber ins Rennen zu gehen. Wer das sein wird, darüber lässt sich allenfalls spekulieren. Vielleicht Manfred Poth? Als „allgemeiner Vertreter“ des Landrats hat er Punkte gesammelt. In fünf Jahren, wenn Rosenke freiwillig gehen wird, könnte er reif sein für die Nachfolge.

Die zweite Frage muss hingegen schnell geklärt werden. Die CDU als „staatstragende“ Partei im Kreis Euskirchen braucht einen handlungsfähigen Vorstand, der von starker Hand durch die unruhige See geführt wird. Am Ende wird das wohl ein komplett neuer, vermutlich auch verjüngter Vorstand sein. Dass jener Vorstand weiter im Amt bleibt, der sehenden Auges den Vorsitzenden Pick bei seiner abenteuerlichen Revolte gewähren ließ, ist schlichtweg nicht vorstellbar. 

Am Ende dürfte die politische Landschaft des Kreises Euskirchen anders aussehen als bisher. Ob das gut sein wird für die Bürger, ist nicht absehbar. Die CDU-Politik im Kreis Euskirchen wird sich mit neuen Köpfen neu definieren müssen. Das kann richtig spannend werden und für die Politik beflügelnd wirken. Wer hätte sich eine solche Entwicklung vor einem Jahr träumen lassen?

